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Seit 2009 gibt es in NRW für Eltern ein Modell der verkürzten Lehrzeit. Allzu bekannt ist das noch nicht. Janine Kather hat sich beim VabW vorbereitet.

MitNachwuchs in die Teilzeitausbildung starten
Von Stefan Schaum

Nordkreis. Zum Beispiel Janine
Kather. Vor vier Wochen hat ihre
Ausbildung begonnen.Die 26-Jäh-
rige wird binnen drei Jahren zur
Medizinischen Fachangestellten.
Und zwar in Teilzeit. 30 Stunden
Lehrzeit pro Woche, Schule inklu-
sive – mehr ist nicht drin. Muss
auch nicht. Weil Janine
die Mama von Aaliyah
ist. Die Kleine ist zwei
Jahre alt, besucht seit ei-
nem Monat die Kita –
und die Mutter will nun
beruflich neu starten.
Klingt das exotisch? Im
Grunde nicht. Doch eine
Teilzeitausbildung ist
hierzulande noch kaum bekannt –
und schwer zu bekommen. Janine
Kather hat da einige Erfahrung.

Auf eigene Faust? Keine Chance!

Sie hat es zunächst mal auf eigene
Faust versucht. Mit ihrem Fachabi
in der Tasche und nach dem Ab-
bruch einer Bürolehre („Das war
einfach nicht das Richtige für
mich“). Gut 30Bewerbungenhatte
die junge Mutter aus Baesweiler
verschickt mit ihrem Wunsch, im
medizinischen Bereich eine Teil-
zeitausbildungen zumachen. Ant-
worten darauf hat sie so gut wie
nicht bekommen. Ob die Unter-
nehmen die Möglichkeit einer
stundenreduzierten Ausbildung
gar nicht kannten? Oder sie nicht
anbieten wollten? Das weiß sie
nicht. Jedenfalls: „Keine Chance!“

Per Zufall stieß sie dann im In-
ternet auf das Landesprojekt „Teil-
zeitausbildung“, das inNordrhein-
Westfalen viele Kooperationspart-
ner hat, die Müttern und Vätern
beim Einstieg in die Lehrzeit be-
hilflich seinwollen. In Alsdorf war
der Verein für allgemeine und be-
ruflicheWeiterbildung (VabW)die
Anlaufstelle. Die verzeichnet
große Nachfrage. Gut 80 Kandida-
ten wollen dort pro Jahr in die so
genannte Qualifizierungsphase
einsteigen. Nur zwölf davon schaf-
fen es. Und zwar diejenigen, bei
denen alles stimmt. Von der Kin-
derbetreuung, über die Schullauf-
bahn bis zur Motivation. Vor zwei
Jahren wurde Janine Kather vor-
stellig. Doch damals war Aaliyah
gerade mal ein Jahr alt und noch
nicht im Kindergarten. Die Oma
hätte sich zwar kümmern können,
„aber als Ausgangsbasis ist das zu
wackelig“, sagt Sabine Bußmann,
Ausbildungsberaterin beim VabW.
„Gerade die Kinderbetreuung

muss doppelt und dreifach abgesi-
chert sein. Die ist das Fundament,
auf dem alles steht.“ Kaum ein Ar-
beitgeber wird Verständnis zeigen,
wenn sein Teilzeit-Azubi häufig
nicht im Betrieb steht, weil das
Kind daheim unversorgt ist.

Wieman Betreuung undAusbil-
dung unter einen Hut bekommen
kann, wie der Tag organisiert wird,

welche Fördermittel es gibt, wie
die Bewerbung aussehen sollte –
darum geht es in der viermonati-
gen Qualifizierungsphase, wäh-
rend der die Teilnehmer auch bei
Unternehmen vorstellig werden.
Einige Kooperationspartner gibt
es, die seit Jahren bereit sind, sol-
chen Kandidaten eine Chance zu
geben. „Es kommen langsam aber
sicher immer neue hinzu“, sagt Sa-
bine Bußmann.

Die bringen viel mita

Thomas Schmitz ist Wiederho-
lungstäter. Der Distriktleiter der
BäckereiOebel hat jüngst vier neue
Teilzeit-Azubis begrüßt, dreiwaren
es imvergangenen Jahr. In ein paar
Jahren könnten es zehnproAusbil-
dungsjahr sein, sagt er. „Ich sehe
da nur Vorteile.“ Denn er hat er-
fahren, dass Mütter und Väter
manches mitbringen, das anderen
jungen Azubis bisweilen fehlt.
Eine höhere Belastbarkeit viel-
leicht, oder gutes Organisationsta-
lent, Flexibilität, Verantwortungs-
gefühl. Viele wertvolle Dinge. Die
verkürzte Zeit sei kein Problem.
„Weil wir in Schichten arbeiten,
gibt es immer die Möglichkeit, fle-
xible Arbeitszeitmodelle zu entwi-
ckeln, die passen.“

Es passt in der Regel – dafür spre-
chendie Zahlen. Landesweit schaf-
fen im Projekt gut zwei Drittel der
Teilnehmer während der Qualifi-
zierungsphase den Einstieg in der
Lehre und werden auch dort wäh-
rend der ersten Monate von den
Ausbildungsberatern begleitet. Ein
Beistand, für den Janine Kather
sehr dankbar ist. Nach vier Wo-
chen im Medizinischen Zentrum
Würselen ist sie rundumglücklich.
„Dieses Ausbildungsmodell
könnte sicher für noch viel mehr
Menschen ein Idealfall sein!“

Teilzeitausbildung alsGewinn: Jennifer MariaCramer kann zurAltenpflegerinwerden und sich gut umSohn Jason kümmern (Bild oben links), Erika Na-
zarenus ist seit 2013 bei der RegioIT angehende Systemkauffrau, Thomas Schmitz hat als Distriktleiter der Bäckerei Oebel gute Erfahrungen gemacht
und Martina Kohnle (Bild unten links, l.) und Janine Kather sind seit dem 1. August als Azubis im MZ. Fotos: Lowtec, MZ, Heinrichs-Gruppe.

Qualifizierung beimVabW: Sabine Bußmann (Mitte) hat Azubis und Aus-
bilder in der Vorbereitung begleitet. Foto: Stefan Schaum

Das Projekt „Teilzeitausbildung –
Einstieg begleiten – Perspektiven
öffnen“ (TEP) gibt es in Nordrhein-
Westfalen seit 2009. Es ist Teil des
Landesprogramms „Brücken bauen
in den Beruf“ und wird vom NRW-
Ministerium für Arbeit, Integration
und Soziales gefördert. Landesweit
gibt es 540 Plätze, die den Einstieg
in die Lehre ermöglichen sollen.

In der Städteregion Aachen koordi-
niert auch das Sozialwerk Aachener
Christen e.V. das Projekt „TEP“. Im
Nordkreis haben Teilzeitauszubil-
dende ihre Lehren bei der Bäckerei
Oebel, der Firma Gebäudereinigung

Martina Herbst in Herzogenrath, im
Bereich Altenpflege bei der Hein-
richs-Gruppe Gangelt, im Medizini-
schen ZentrumWürselen und im
Alsdorfer Friseursalon Groschupp
begonnen. Im kommenden Jahr wird
auch die Bundeswehr zu den Koope-
rationsbetrieben gehören.

Informationen rund umTEP gibt
beimVabW in Alsdorf, Nordring 2,
Ausbildungsberaterin Sabine Buß-
mann unter☏ 02404/550643.

? Infos online:
www.vabw.de

Informationen rund um das Projekt

„Ich sehe in dieser Form der
Ausbildung nur Vorteile.“
ThoMAs sChMITz, DIsTrIKTLEITEr
bEI DEr bäCKErEI oEbEL

Der neue virtuelle Marktplatz des Tourismusverbandes der Provinz Lüttich zeigt enorme Vielfalt

LüttichsAttraktionen jetztonlinebuchen

Von RoLf mInDeRJahn

Der Tourismusverband der
Provinz Lüttich vertreibt jetzt
touristische Dienstleistungen
direkt übers Netz. Dazu hat er
eine neue Abteilung für soge-
nannten Incoming-Touris-
mus gegründet. Geschäftsrei-
sende, Reiseveranstalter und
Endkunden können über die
Website www.ouftitourisme.

be ihre Reise planen und di-
rekt buchen.

Auf einemvirtuellenMarkt-
platz imNetz bündelt der Ver-
band alle online buchbaren
Angebote der Region. Obman
nun in einem Gîte im Hohen
Venn übernachten möchte,
ein Konzert in der Lütticher
Oper besuchen, sich im Ther-
malbad verwöhnen oder die

Rennstrecke von Francor-
champs besichtigen möchte -
ab in den elektronischen Wa-
renkorb damit und zur virtuel-
len Kasse.

Themenreisen über die
Grenzen der Provinz hinaus

In Lüttich ist auch die Vielfalt
an modernen Hotels enorm

gestiegen, es gibt Doppelzim-
mer in 4-Sterne-Hotels bereits
unter 100 Euro.

Auch Veranstalter von Fir-
menreisen, Seminaren und
Kongressen finden jetzt tou-
ristische Dienstleistungen der
Provinz Lüttich aus einer
Hand, statt ihre Programme
mit verschiedenen Partnern
organisieren zu müssen. An-
bieter von Gruppenreisen
können Themenreisen bu-

chen - auch solche, die über
die Grenzen der Provinz Lüt-
tich hinausgehen, wie etwa in
die Ardennen oder die Eure-
gio. Nach Wunsch sollen sich
eigens ausgebildete Gästefüh-
rer und Reiseleiter in verschie-
denen Sprachen zudenReisen
buchen lassen. Die deutsch-
sprachige Website mit dem
neuen Angebot des Touris-
musverbands der Provinz Lüt-
tich:www.ouftitourisme.be

Reciprocity Triennale – Design Hotspot

WürdigeVeranstaltungsorte
für neun ausstellungen und di-
verse events der Design Trien-
nale sind vom 1. oktober bis 1.
November die symbolträch-
tigsten Locations der stadt Lüt-
tich wie das Museum für wallo-
nischeVolkskunde, die Cité Mi-
roir oder der Bahnhof Guille-
mins. eintritt frei.

ZumThema Design gibt es im
september auch eine neue Ci-

ty-Broschüre: „shop’In Design“,
die online bestellt werden kann:
Interessante adressen zu Lütti-
cher Designern, trendigen De-
sign- und Modeboutiquen, fa-
moser architektur und zeitge-
nössisch renovierten Gebäuden
gibt es ebenso wie Tipps zu-
kunstgalerien, hippen Restau-
rants und Brasserien.

? ImWeb:
www.reciprocityliege.be

Die Cité Miroir - das ehemalige stadtbad - ist einer der Veran-
staltungsorte für die Design Triennale. Foto: Rolf Minderjahn

Im Monat September,
Sonderpreise auf Schlafzimmer,
Boxspringbetten & Matratzen

Über 30 Schlafzimmer,

10 Boxspringbetten & eine große

Auswahl an Matratzen.

Überzeugen Sie sich selbst!

Auch sonntags
Beratung

von 10–18 Uhr

Einkaufs- und Ausflugstipps

G r e n z g e b i e t

Einkaufs- und Ausflugstipps
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